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]>ie Oeneralversaniniliing' findet erst am lO. Juni in Onben statt. Grützner.

Bekannt macliung^.
Hiemit geljen wir allen unseren verehrl. Mitgliedern zur getl. Kenntnis, dass Herr E. Reehten, Berlin

am 18. Mal die Redaktion der Vereiuszeitschrift niedergelegt hat. Am 19. ds. widerrief Herr Reehten

seine Amtsniederlegung und heute am 21. ds. erkLärt Herr Reehten seinen Austritt aus dem Intern.

Ent. Verein. — Herr Reehten besitzt also genügend Selbstachtung, dass er rechtzeitig die Konsequenzen zieht aus

seiner kompromittierendexi Beteiligung an der von der Sektion Berlin gegen Herrn Grützner und Herrn Leh-

mann inszenierten und auf Wahrheitsentstellungen beruhenden Hetze. (An anderer Stelle wird eingehend über

diese Vorgänge berichtet werden.)

Sofort am 1». ds. hat Herr H. Stichel die Redaktion übernommen und wird liiemit höfl. ge-

beten, alle Maunskriitte für den textlichen Teil, ITotizen über Tagesereignisse, Vereins-
berichte, Bücher und Separate zur Besprechung von lieute ab an die Adresse des Henn H. Stichel,

Schöneherg-Berlin , IVeue Culnistrasse 3 einsenden zu wollen; hingegen alle Inserat-Aufträge,
All- und Abmeldnngen , Mitgliedsbeiträge nur direkt an die Geschäftsstelle nach Stuttgart.

Einige R. sind nun mehr braun , andere mehr grün

gefärbt.

Am 2. Juli wurde von vielen R. bereits die r«'eite

Häutung vorbereitet. Am 4. Juli morgens war der

Hybrid Actias luna cf x Actias selene ?

Von Franz Ebner, München.

(Schluss.)

Im ersten Stadium bleil^en die Larven etwas kleiner

als die von selene, ruhen aller wie diese mit Vorliebe

in Hufeisen- oder Hackenform, finden sich gern ge-

sellig auf einem Blatte zusammen und bleiben dann
sehr sesshaft. Wenn eine zu fressen beginnt? so machen
es alle andern gleich nach.

Am 28. Juni beojiachtete ich, wie einige Räupchen
ihr Ruheplätzclien mit Seidenfäden überspannen. Schon
nach ganz kurzer Zeit der Ruhe zeigte sich der vor-

geschobene, glasige Kopf. Die Farben wurden matter.

Am .30. Juni fand ich die Tierchen schon im neuen
Kleide, von dem alten war nichts mehr zu sehen; es

war von den Raupen ^vollständig aufgezehrt.

Das 2. Kleid zeigt wenig Veränderung. Der Farben-

ton ist viel wärmer geworden, das zarte Braun geht

bald in ein lichtes Grün über, wie bei selene R. in

diesem Stadium, die Kopfmaske ist geblieben. Auf dem
(2.) 3. und 11. Segment stehen nun scliwarze und etwas

grössere Warzen , Avie bei luna R. Später werden
diese Warzen rötlich und nur die Haare bleiben schwarz,

auch die übrigen Warzen sind rötlich und mit schwarzen

Sternhaaren besetzt. Der After ist braun gesäumt,

die Brustfüsse sind schwarz, die Bauchfüsse grün.

Kleiderwechsel vollzogen.

Das 3. Kleid ist zart grün. Die Veränderung ist

keine so auffallende, wie bei selene R. in diesem Alter,

weil die Höcker auf dem Rücken weniger stark ent-

wickelt sind. Nur die Warzen auf dem 2., 3. und 11. Seg-

ment fallen durch ihre Grösse auf. Bei einigen JR.

sind sie mit samtschwarzen Käppiein geschmückt oder

sie haben am Grunde ebensolche Kränzchen , Merk-

male, die ich auch von den selene R. mitgeteilt habe.

Der Kopf ist jetzt blassbraun, die dunkle Verzierung

ist verschwunden, die Warzen glänzen schön weinrot

und tragen schwarze Sternhaare. Länge 2 cm.

Die" 3. Häutung vollzog sich in der Zeit vom 6.

bis 8. Juli.

Im 4. Stadium sind die R. ])ereits auffallend schön.

Die roten Warzen heben sich A'on dem goldgrünen

Grunde wunderbar ab. Das Rot der einzelnen Warzen-

reihen ist sehr verschieden und auch bei einzelnen

Tieren durchaus nicht das gleiche. Hier wein-, ziegel-

und karminrot, dort rosa, zinnober- und kupferrot. Die

grossen wulstigen Höcker tragen purpurne Warzen
mit ziegelroten" Spitzen. Der Kopf ist grün, die Brust-

füsse wie bei luna R. schwarz, die Bauclifüsse an der
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Sohle violett und gelljgriin eiiigefasst. Die Afterklappe

ist innen goldgrün und am Rande auch violett. Der

hellgrüne Subdorsalstrich ist durch rote Luftlöcher ge-

schmückt. Die Behaarung gleicht fast ganz derjenigen

der selene R.: kurze Sternhaare auf den Warzen;
darüber hinaus ragen lange, feine Haare; sie sind die

grössten in dem lichten Haarwald, der den ganzen

Körper bedeckt und schützt. Länge 4'/2 cm.

IL, 12., 13. Juh 4. Häutung. Alle Neugekleideten

verzehrten die abgestreifte Haut. Das war ein gutes

Zeichen und spornte mich an, in der gewissenhaftesten

Sorge um meine Pfleglinge nicht zu erlahmen.

Kollege E. Arnold hatte die grosse Güte, ein

Tierchen mit seinem Momentapparat mehrmals zu

fixieren. Das war freilich eine schwere und undank-

bare Arbeit. Nur von einer Platte konnte er ein

einigermasen gutes Bild erzielen; die andern Auf-

nahmen waren missglückt. Einmal hatte die Klappe

versagt, ein andermal der Wind ein Blatt über die R.

geweht und auf dem vierten Bilde ist die R. schon zu

weit aus dem Mittelpunkt gekrochen.

Das untenstehende Bild zeigt ein Tier am zweiten

Tag nach der letzten Häutung (Fig. 3).

Fig. 3.

Die Grundfarbe ist nun oben hell-, unten dunkel-
grün, Ringeinschnitte goldgelb (luna) : die Warzen auf
der Seitenhnie sind karminrot, die Rückenwarzen rosa-
oder weinrot und am Grunde mit einem kupfer- bis

purpurfarbenen Ringe geziert. Kopf grün bis braun.
Brustfüsse schwarzbraun, SaugAvarzen bläulich, Bauch-
füsse grün, Afterklappe braun. Luftlöcher weiss und
rot gesäumt. Behaarung licht, oJjen hell, unten dunkel.

Die ausgewachsenen R. erreichen eine ganz respek-
table Grösse. Viele sind 9 cm lang und fingerdick.
Ihr Körper ist zuletzt glasig durchscheinend.

Verluste hatte ich bis dahin gar nicht zu beklagen.
Eine R. wurde nach der 3. Häutung beim Futterwechsel
an einer Saugwarze leicht verletzt, ohne jedoch Schaden

zu nehmen. Eine andere R. wurde von einer Nach-
barin an einer Rückenwarze so gebissen, dass sie stark

blutete und einige Stunden trauerte; aber auch sie

erholte sich verhältnismässig rasch und ergab eine

ganz gesunde Puppe.
Auch diese Zucht nahm ich im Einmachglas vor.

Die ganz überraschenden, wenngleich geringen Ver-
luste beim Abschluss der selene-Zucht mahnten mich
zu l)esonderer Sorgfalt. Ich fütterte nur ausgewach-
senes Laub, nahm es nur von grösseren Bäumen und
gab es nie nass. Zweimal wenigstens, im letzten

Stadium sogar dreimal täglich, wurden die Gläser ge-

reinigt, frisches Futter eingelegt und jeden zweiten
Tag die Gläser noch desinfiziert. Auch die Hj-briden-R.

setzte ich l^eim Fütterungsgeschäft oft längere Zeit

den Strahlen der Morgen- und Abendsonne aus, natür-

lich nicht im Glase, sondern ganz frei in frischer Luft.

Das schien ihnen recht wohl zu behagen, denn sie

krochen nie aus dem grellen Lichte, kamen im Gegen-
teil unter dem Laub hervor und frassen unausgesetzt,

bis sie wieder eingesperrt wurden. Ihre Fresslust war
so gross, dass sie sich nicht einmal durch die dabei
notwendige Berührung stören Hessen.

Am 20. Juli begannen die ersten R. zu spinnen.

Auch das Kokon steht in der Mitte zwischen luna und
selene. Die Form war bei allen Hj-briden - Kokons
durchweg gleichmässiger eiförmig als die Kokons der

beiden Stammformen. Die Farbe ist zuerst blassgelb

und verändert sich nach der ersten Anfeuchtung in

ein schönes Goldgelb mit sehr starkem Seidenglanze.

Man könnte glauben, die Gespinste wären mit Bronze
überstrichen. Stets wurde das Kokon zwischen Blättern

angelegt und fast ganz damit eingehüllt. Wenn das

Laub dürr geworden ist, springt es teilweise selbst

vom Kokon ab oder lässt sich sehr leicht ablösen.

Man sieht dann die Blattformen mit allen, auch den
feinsten Rippen im Seidengewebe abgedrückt. Innen
ist noch ein zweites, Aveitmaschiges Gespinst. Man
kann das schleierähnliche, zarte Gewebe leicht ablösen.

Die darunter liegende Innenwand der Kokons ist joer-

gamentartig glatt. Die trockenen Kokons knistern

beim Anfassen sehr stark.

Die Puppe ist dunkelbraun, fast schwarz; nur die

Ringeinschnitte, die Fühler- und Flügelscheiden sind

lieller rotbraun. Am Kopfe ist ein kleiner, schmutzig-
gelber Fleck und an den Flügelwurzeln je ein kleines,

schwarzes Höckerchen. Es ist genau die Stelle, wo
der luna-Sehmetterling das früher eiimial beschriebene

Schulterhäkchen hat, mit dem er ])eim Schlüpfen auf
ganz wunderbare Art die Seidenfäden abreisst, um
eine Oeffnung zu bekommen. Dieses Schulterhäkchen
scheint in dem kleinen Höcker eingebettet zu sein.

Am After sind die Puppen festgesponnen. Sie sind

ungemein lebhaft und machen bei den leisesten Stö-

rungen rasche Umdrehungen und verursachen dabei
ein starkes Geräusch.

Ich habe die Puppen in weiches Moos gebettet und
dieses alle zwei, drei Tage angefeuchtet. Die günstige
Entwicklung der Falter lehrt wohl, dass diese Be-
handlung die richtige war.

Die ersten Hj-briden, zwei c/cf, schlüpften am
17. August. Andere cfcf und ?? folgten am 18„ 19.,

21. und 25. August.
Eine Paarung der Hybriden unter sich habe ich

nicht vei'sucht, hauptsächlich darum, weil die Zeit

schon so weit vorgeschritten war, dass sich eine even-
tuelle Zucht bis in den Spätherbst hineingezogen hätte.

Dann aber ist die Beschaffung des Futters (Wallnuss)
besonders in der Grossstadt sehr schwer und ein Miss-

Imgen des Versuches wäre in Anbetracht der wert-
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49 —

vollen Tiere doch schade gewesen. Aber bei der

ersten sich mir bietenden Gelegenheit würde ich eine

Paarung der Hybriden unter sich, sowie eine Rück-
kreuzung mit den Stammformen versuchen. Im Be-

reich der Möglichkeit liegen diese Paarungen sicher.

Das Insektenhaus im Frankfurter Zoologischen

Garten.

Von Dr. Ad. Seitz, Frankfurt a. M.

(Schluss.)

Im Mai treffen wir kaum noch eines der April-

tiere an. Das Bild hat sich vollständig verändert. Die
Sphingiden stehen jetzt im Vordertreffen. Da sitzt

am Deckel des Flugkäfigs zunächst die riesige Smerinthide,

Marumba modesta; gleichsam ein Mitteltier zwischen

dem Pappelschwärmer und dem Abendpfau, die zu
seinen Seiten ausgestellt sind. An diese reihen sich

dann die »Schielaugen« Smerinthus myops und die

»Doppelaugen« Smerinthus geminatus. Gegenüber sehen

wir das Heer der Weinschwärmer, beginnend mit dem
prächtigen Philampelus achemon und aufhörend mit

dem »Schweinchen« aus Nordamerika, Darapsa choerilus.

Wie grosse dunkle Pfeilspitzen sitzen im Hintergrunde

die Tabakschädlinge Phlegethontius Carolina, der präch-

tig gezeichnete Ulmenschwärmer, Gei'atomia amyntor
und seine europäischen wie exotischen Verwandten.

In die Raupenkästen ist jetzt mehr Leben ge-

kommen. Im einem wimmeln zahlreiche Exemplare der

Ocneria japonica, im andern hängen, grünen Pflaumen
gleich, die Rhodinia fugax. Wer sich dafür interessiei't,

kann die Raupen singen hören, wozu der Wärter sie

durch leichtes Streicheln anreizt.

Eine Serie von Kästen bleibt für die Tagfalter

reserviert. Am Deckel des einen stolziert, die grossen

Flügel auf- und zuklappend der Papilo eurymedon.
Er ist nicht unter das europäische Gesindel kleiner

Schwalbenschwänzchen eingereiht, sondern zu seinen

Seiten sind ebenbürtige Yankees: der gewaltige Pap.

turnus und der thoas-ähnliche Pap. cresphontes. Erst

weiterhin kommen wir an den alexanor-Käfig , dessen

Puppen wie abgehauene Granitsplitter aus ihren künst-

lichen Papiergürteln hervorschauen.

Auf einem Seitentische sind Glasbehälter mit Käfern

ausgestellt. Vornan ein Wassergetäss, in dem der Koll^en-

schwimmkäfer zeigt, wie man mit einem Regenwurm
fertig wird. In einem zweiten Glase führen Hirschkäfer-

männchen die jetzt so j^eliebten Ringkämpfe auf. Der
Hirschkäferkäfig ist tatsächlich stets von Besuchern um-
stellt und es wäre nicht zu verwundern, wenn auf den
Sieger gewettet jwürde. Das Weibchen aber, der Sieges-

preis, schaut dem Kampfe ganz interesselos zu oder

lässt auch wohl die beiden Kampfhähne ihr Mütsehen
kühlen, während es sich mit dem an einem im Käfig

befindlichen Baumstamm herabrieselnden ZuckerJjier

vergnügt.

Nicht viel friedlicher sind die im Nebenzimmer be-

findlichen Heros-Käfer. Ihre langen Fühler tasten un-

aufhörlich auf und nieder, während die kräftigen Zangen
drohende Bewegungen ausführen. Die kleinen Mit-

bewohner des Glaskastens, Cerambyx cerdo, nehmen
sich dann auch in acht und es ist ein Glück für sie,

dass sie schneller laufen können, als ihre grossen Vettern.

Wild geht es in den Scinnetterlingskasten her. Es
ist die Flugzeit der grossen Saturniden, der promethia
und cynthia, der polyphemus und orizaba. Den Haupt-
käfig nehmen die gewaltigsten unter allen Schmetter-

lingen ein, die Attacus alias. Neben ihnen sehen die

über 12 cm klafternden Ptatj-samia gloveri ganz klein

aus, und erst gar die Kasten mit Europäern, obwolil

mit unsein »Grössten« gefüllt, vermögen gar nicht mehr
auf die Besucher zu wirken. Da heisst es: die Masse
muss es bringen. Fünfzig Trauermäntel oder Schiller-

falter, die sich um den die Wand herabrinnenden Gersten-

saft drängen, stellen doch auch etwas vor. Bei jeder

Fütterung freilich entrinnen einige und segeln teils im
Innern des Hauses, teils in dessen blumengezierten
Aussenanlagen umher. Ja, manchmal sieht man des

Abends Samia cynfhia-Falter die Laternen des Konzert-

platzes umgaukeln, und ich erinnere mich noch einiger—
sicher sachverständiger — Besucher, die mit grösstem
Interesse einen Papilio troilus betrachteten, der sich an
einem Blumenbeet des Gartens sättigte, und von dem
der eine gerade erklärte, dass schwarze Schwalben-
schwänze bei uns »recht selten« seien. Der gute Mann
hatte aber recht; nicht so ein anderer Besucher, der

einigen Damen vor dem Käfig des Papifio erechtheus

erklärte, solche kämen auch bei Hamburg vor, bis die

eine der Belehrten zögernd auf die Ortsbestimmung des

Schildes »Australien« zeigte. »Dann gibt es in Ham-
burg ganz ähnliche, das weiss ich bestimmt,« erwiderte

der Erklärer ohne die Fassung zu verlieren und ein

beitäUiges Nicken der Damen zeigte ihm, dass die Sache
gut sei.

Je weiter das Jahr vorrückt, desto mehr verlieren

die Schmetterlinge von ihrem Uebergewicht. Im Sep-
tember herrscht die grüne Farbe vor. Da sind die

riesigen Wanderheuschrecken bei ihrer LiebHngs-

Jjeschäftigung , dem Fressen. Man gibt ihnen etwas

harte Riedgräser, Gyperus und Schilfe, damit sie nicht

gar zu schnell mit dem Futter fertig werden. Neben
ihnen sind die kuriosen Nasenschrecken von Algerien

untergebracht, mit spitzen, vorAvärts gestreckten Köpfen
und eckigen Konturen. Auf der andern Seite sitzen

die kannibalischen Mnutis. Es ist geradezu erstaunlich

mit welcher Geschieklichlceit diese Mordgesellen die

als Futter gereichten Kohlweisslinge ergreifen und mit

ihi'em kleinen Mäulchen verschlingen.

Das Schlussbild bietet der Oktober.

Da hängen riesige Antheraea pernyi-Raupen an

den Eichenzweigen; die Raupen von Actias luna zer-

nagen die schon welk werdenden Nussblätter und ge-

waltige Raupen von Platysamia cecropia zeigen ihre

roten, gelben und blauen Auswüchse. In den Schmetter-

lingskasten treiben sich noch einige verspätete Catocala

fraxini umher, und vor ihnen sitzen, völlig erwachsen,

die atropos-convolvuli- und nerii-Raupen oder kriechen

gar schon die Falter aus ihrer Puppe. Unter den

Saturniden ist Afrika Trumpf: als Hauptanziehungs-

punkt dient die mit fingerlangen FlUgelschwänzen aus-

gestattete Actias mimosae. Ungeheure Bunaea-Arten

zeigen, dass auch Afrika an Riesen einiges liefern kann.

Im Laufe des Oktobers wird dann das Insekten-

haus als solches geschlossen und dient im Winter
Känguruhs, Stelzvögeln und anderem Getier zum
Aufenthalt.

Freilich kann man von den meist noch ziemhch

kleinen Insektenhäusern der Tiergärten noch keine

Vollständigkeit erwarten. Aber die Entwicklung dieser

Einrichtungen schreitet vorwärts; schon sind die ersten

lebenden Ornithoptera importiert worden und wenn das

Publikum in seinem Interesse für diese kleinen Vivarien

nicht nachlässt, werden sich ihre Leistungen noch be-

trächtlich steigern lassen.
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